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Hermeneutik, KExegetische Methode, Nachschlagewerke, Sprachwissen-
schaft

Heinrich VOoNn Sıebenthal Kurzgrammaltik ZU.  S griechischen Neuen Lestament,
Gießen Brunnen, 2005, kt., XIV 1 /2 S 19,90

Seıit einıgen Jahren ist die EeIW. 700 Seıiten starke griechische Grammatık ZU

euen JTestament auf dem ar| dıie VON rnst Hoffmann und Heıinrich VON

Siebenthal verfasst wurde. Sıe ist schnell einem nahezu unentbehrlıchen
Hılfsmuittel für die exegetische Arbeıt geworden. Nun wiıird diesem „großen“
erk eine Kurzgrammatık ZUT Seılite gestellt mıt dem Ziel, dem Lernenden\ e1n
Hılfsmuittel dıe and geben

In einem ersten kurzen Abschnıiıtt S 2—10) werden dıe wıchtigsten Grundla-
SCH der Schrift- und autlenhre dargestellt. In einem zweıten, umfangreicheren
Teıl (S 11—7 wiırd die ormenlehre behandelt Hervorzuheben ist, dass CS dem
Verfasser immer wıieder elıngt, auch komplıziertere Sachverhalte klar und deut-
ıch darzustellen Der Lernende erhält einen schnellen Überblick und kann sıch
die wichtigsten Regeln gut einprägen. elungen sınd nach meıner Meınung auch
die vielen abellen, ZU eısplie‘ die Übersicht den ' Personalendungen
S 38) Besonderen Anklang fıiındet VOT em be1 den Studierenden die umfang-
reiche tammformentabelle (S 60—75; dıe entsprechenden Verben lassen siıch
über ein Register Ende des Buches chnell finden).

In einem drıtten Teıl wırd en T1SS der yntax geboten (S 76-144). egen-
über der umfangreichen Grammatık wurde hıer siıcherlich me1ılsten gekürzt.
Dennoch elingt 6S dem Verfasser ın hervorragender Weıse, alle relevanten 5
taktıschen Regeln in gebotener Kürze gut darzustellen SO 1e. siıch Be1-
spie auf dıe Seıiten 08-—1 10 verweılsen, VonNn Sıebenthal über dıe Verwendung
und edeutung der Präposıtionen chreıibt Auf 1UT dre1 Seıiten wırd es We-
sentliche gesagt Wer Genaueres WwI1issen ll bzw INUSS, wiırd immer auf die ent-
sprechenden aragraphen der „großen“ Grammatık verwlesen. Eın Anhang mıt
Spezialübersichten und verschlıedene Regıster schließen dieses Werk ab

Kann INan vVvon einer Grammatık geradezu „begeistert‘“ seın? Diese rage mMag
erstaunen; doch dıe gute dıdaktische Aufbereıtung, dıie sinnvolle Anordnung des
toffes und dıe hohe technısche Qualität machen dieses Werk einem wiıchti-
sCch Hılfsmuittel für den Griechischunterricht, das INan den Studierenden 11UT
Wwärmstens empfehlen annn Uurc ein aufwendıiges Nummerlerungssystem lässt
sıch dıe Grammatik auch später mıiıt dem „Neuen sprachlichen Schlüsse sehr
gut verwenden. Dass be] den entsprechenden Paragraphen auch Hınweise auf dıe
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Lektionen des lL.ehrbuches „‚Kantharos“ finden sind, rundet den posıtıven (Ge-
samteındruck ab Auf dıe angekündıiıgte Bearbeitung der „großen“ Grammatık
darf INan sehr géspannt se1n.

Michael CAroder
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Volker Gäckle Die Starken und die cChwachen In Korinth und In Rom VAN Her-
un und Funktion der Antithese In I Kor )I_I a und In Röm FE TS15.F3,

1/200, übıngen: ohr (Sıebeck), 2005, kt., 636 S, 79,—

Das monuméntale Werk VvVvon Volker Gäckle, Dırektor des Theologischen Sem1-
Nars der Liehenzeller Missıon, wurde 2004 VON der Evangelısch-theologischen
Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universıität in München als Dıssertation
angenommen. Gäckle befasst sıch mıiıt der Frage, WAas die eıfügungen
„schwach“ und „Star der VON Paulus esCcC  ebenen Problemgruppen in

KOr 8,1-1 L: und Röm 14,1—15,13 beinhalten
Der Autor verzichtet bei seinem Forschungsbericht S 3—32) auf eine krıtisch-

würdıgende Dıskuss1on, we11l ST SI1E In den nmerkungen und Exkursen 1Ns Ge-
spräch bringt (Kap Letztere sınd übersichtlich in der Gliederung ausgewIle-
SCI1. Ausgangspunkt der eigenen Forschung ist die bisher „vernachlässıgte rage
ach der Herkunft und Funktion der antıthetischen Gruppenattrıbute" (S 34)

uch WE der egr1 der „Starken“ 1im Ersten Korintherbrief nıcht VOTr-
kommt, folgt Gäckle dem Konsens der Forschung, dass sıch hınter der „starken“
Gruppenposıtion dıie Cchlagworte und Zıtate des Kor rekonstruleren lassen, mıt
dem das zweıte Kapıtel einleıtet (S —4 mgeke führt Gäckle das At-
trıbut der „Schwachen“ weder auf eiıne Selbstbezeichnung noch Zuschreibung
Von Paulus zurück, sondern qualifizie 6S als Abwertung der „korinthiıschen
Starken“‘ (S 47) Paulus wiederum habe den egr der „Schwachen“ aufge-
NOMMCN, se1 aber nıcht bereıt, seine damıt verbundenen Zuschreibungen
bernehmen. Vielmehr o1bt der eıfügung „eIn eigenes theologisches Gewicht“
(S 51) Was aber en die „Starken“ mıt dem negatıv besetzten
wollen? Dieser rage geht Gäckle nach, ın dem AQUus antıken Quellen, der Sep-
tuagınta und dem Neuen Testament vielfältige Bedeutungsgehalte herausarbeıtet


